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EIN WEIB UND DREI LIEBHABER. 

Die bandschrilten des welschen gastes haben zu b. 1 
cap. 10, wo Thomasin von der eitlen freude der weiber an 
der menge ihrer Verehrer spricht, die abbildung eines weibes 
inmitten dreier männer, deren einen sie freundlich anblickt, 
den andern bei der band fafst, dem dritten aber auf den fufs 
tritt, das bild wird uns verständlicher als es für sich schon 
ist durch eine tenzone des Provenzalen Savaric von Mauleon 
und den bericht den eine alte lebensbeschreibung desselben 
über deren veranlafsung giebt (Ray^nouard 2, 199 ff. Diez 
leben und werk. d. troob. 404f.). Savaric war einst mit Elias 
Rudel von Bergerac und Jaufre Rudel von Blaia nach Bena- 
gues zur vizgräfin Guillelma geritten, alle drei liebten die 
vizgräfin. sie setzten sich zu ihr, einer rechts, der andere 
links, der dritte ihr gegenüber. Guillelma hätte gern jedem 
ein zeichen ihrer gunst gegeben, und sie wüste sich zu hel- 
fen : freundlich blickte sie Jaufre Rudel an der ihr gegenüber 
safs, herrn Elias fafste sie bei der band und drückte sie, herrn 
Savaric aber trat sie lächelnd und seufzend auf den fufs. kei- 
ner merkte was dem andern widerfuhr, als sie aber weg- 
giengen, erzählten sie einander ihr glück und jeder rühmte 
sich der auserkorene zu sein, dies war der anlafs eines streit- 
gedichtes mit welchem zeichen Guillelma die meiste gunst und 
liebe erwiesen habe; es endet damit dafs die drei streitenden, 
Savaric, Gaucelm Faidit und Uc de la Bacalaria sich auf das 
urtheil dreier frauen berufen : letzteres ist jedoch nicht auf 
uns gelangt. 

Thomasin als Norditaliäner konnte die provenzalisciie 
dichtung kennen und so bei angäbe seines bildes dies aben- 
teuer Savarics im sinne haben, indess findet sich die gleiche 
Situation auch in einem niederländischen gedieht (altd. blätter 
1,70.71), auch hier als gegenständ eines liebesurtheiles ; dieur- 
theilcnde Jungfrau erklärt den druck der band für das siciier- 
ste zeichen der frauengunst. nichts aber berechtigt zu der 
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annähme dafs der verfafser mit Thomasins randbildern oder 
mit jener provenzalischen tenzone bekannt gewesen sei. so 
thut man am besten für alle drei darstellungen, die malerische 
und die beiden dichterischen, nach einer gemeinsamen quelle 
zu suchen, und dabei kommen wir auf eines der ansprechend- 
sten beispiele wie zuweilen auch ganz seitab gelegene an- 
schauungen der antiken weit in der kunst des mittelalters sich 
erneut haben, es geht zurück bis auf Theokrit und Ennius. 
jener beschreibt in seiner ersten idylle das schnitzwerk eines 
hölzernen becliers : oben umher gehen epheuranken, 
ivzoad'ev di yvvtt ri d'emf duiöaX^u TitvxTai, 
«ffxijr« niTtXoi Tf xal aj-invicv • nuQ dl ol «vÖQig 
y,a\ov i&UQä^ovTfc af.ioißttdlg akko&ev aXkog 
35 vu-Aiiova initoai,. td d' ov (pQti/og 'omrivuc aviSg' 
«AA. oxä fJtiv Trjvov TroTidi^xfrai avd(ia yfXevaa, 
aXXox« d' ttv nOTi rov ^umt voov oT 3' vti «pwroj 
dtj'&a )(vXoidi.6o}yits irmaia (loy&l^ovri, 
und bei diesem heifsl es, wie seine worte zwar in mehrfacher 
entstellung uns überliefert sind (s. 310. 311 Hessel), 
quasi in choj'o pila 
ludens datatim dat se et comnmncm facit. 
alium tenet, alü nutat, alibi manits 
est occupata, alü perpellit pedem, 
alii dat anulum spectandum a labris, 
alium invocat, cum alio cantat, attamen 
aliis dat digito litteras. 
freilich unmittelbar aus Theokrit oder gar aus einem damals 
noch vollständigen Ennius haben der Provenzale und der Ita- 
liäner und der Niederländer nicht geschöpft: auch hier ist 
wieder einmal Isidorus der vermittler zwischen der alten und 
der neuen weit gewesen, indem die ennianischen verse von 
ihm citiert werden, orig. 1, 25. anerkennung verdient dabei 
der künstlerische takt mit dem die späteren dichter die Viel- 
zahl derer denen die gefallsüchtige ihre zweifelhafte guust er- 
weist (Ennius überbot damit den Theokrit und zunächst eine 
von Columna verglichene stelle des Nävius, alii adnutat, alii 
adnictat, alium amat, alium tenet) herabsetzen auf die drei- 
ZJihl: auch hiezu fanden sie bei Isidor die anleitung, in einer 
stelle aus den Sprichwörtern Salomoiiis die ebendort gleich 
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nach den verseii des Ennius angeführt ist, annutt oculis, 
terit pede, digito loquitur 6, 13. im zusanunenhaog der sa- 
lomonischen rede thut zwar alles das ein vir inutilü: dies 
subject aber war aus Isidors citat nicht zu erkennen, man 
nahm ohne weiteres ein weibliches an, und so ist es nun in 
dem bilde Thomasins und in den gedichten Savarics und des 
ungenannten Niederländers ein weib geworden quae annutt 
oculis, terit pede, digito loquitur. 

WILH. WACKERNAGEL. 
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Unsre sprichwörtliche rede 'jemand vor liebe irefsen' war 
in dieser und ähnlichen ausdrucksweisen auch dem mittelalter 
schon geläufig: die wil er hie vor ougen stät, so hat si 
semlich pdrät, sam si in well vor lieb verkiuwen liedersaal 
1, 395. het er den pris behalten so an vrävelen heldcn so 
din lip, für zucker gasen in diu wg» Parz. 50, 16*. ßlr 
sucker mähten in dm wip durch sine Jriheit niesen turn. 
V. Nantes 189. suckermazic ist er wibes ougen Tit. 1342**. 
ähnlich ist es, wenn Neidhard sagt disen sumer hat er si 
gekouwen gar für brot 33, 6 Ben. und wände er kou si 
tegclich vür schcenes brot 34, 4 ; ähnlich, aber nur im aus- 
druck, und verschieden in der meinung. denn jenes yör sucker 
Jessen soll die leidenschaftliche Verliebtheit, das essen für brot 
den unausgesetzten verkehr bezeichnen : vergl. Notk. ps. 52, 5 
qui devorant plebem meam ut cibum panis : die neimo ih, 

^ theilweis auch 131, 24, wo Parzival frauea Jescbateu nach uo- 
geslüinen Uebeserweisungeo noch über hungcr geklagt hat : si sprach 
'ir sult min ezzen nieht. wwrt ir se frumen wise, ir ncemt iu ander 
spise. 

*** vergl. sSlh süeze an dime Übe lac: des breiten mers salzes 
smac m'dese al suckermwsie stn, der dm ein sehen würfe drin Wolfr. 
Wilh. 62, 11. geeret si velt unde gras aldä der minner lae ersla- 
gen. daz velt solde zucker tragen alumb ein tagereise 88, 3. ez wirt 
also geschehende, daz ditze lant so friihtic wirt der erden, daz si 
zuckerbalsam treit geboumet, daz er hie nam sin ende u. s. w. Tit. 
3753. der walt dar in du bist erstorben — mit zucker überrceret 
sold es wol sin dar ander 5162. 



